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Diskussionspapier:  
Das Menschenbild der Ethnologie 

Eine Skizze für den Arbeitskreis Kritische Wirtschaftswissenschaften am 16. Januar 2004 

Was ist Ethnologie? 

Die Ethnologie, früher Völkerkunde genannt, entstand in der Kolonialzeit, als durch den 
Kontakt mit der einheimischen Bevölkerung die Notwendigkeit und das Interesse für eine 
Untersuchung der vermeintlich „Wilden“ wuchs. Die grundsätzlich andersartigen Struktu-
ren von Wirtschaft, Politik, Verwandtschaft, sozialer Organisation und Religion lösten bei 
den Verwaltungsbeamten der Besatzer Befremden aus; gleichzeitig wollte man die „primi-
tiven Eingeborenen“ unterwerfen, in den kolonialen Produktionsprozeß einbinden, minde-
stens aber verwalten. Man benötigte also eine Wissenschaft vom und von den kulturell 
Fremden. 
Spätestens seit dem Zweiten Weltkrieg gehören isolierte, abgeschlossene Stammesgesell-
schaften – in unserer Phantasie siedeln wir sie am liebsten auf einer tropischen Insel an – 
der Vergangenheit an. Auch das letzte Gebirgsdorf ist heute in globalen Zusammenhängen 
verknüpft. Das bedeutet nicht, daß alles und alle gleich sind, aber die Komplexität der 
Strukturen und der Austausch zwischen ihnen nimmt zu. Für die heutige Ethnologie be-
deutet dies, daß in zunehmend geringerem Maße sogenannte „Dorfethnologie“, also die 
Untersuchung von scheinbar abgeschlossenen, kleinen gesellschaftlichen Einheiten, wo al-
le sozialen Vorgänge direkt beobachtbar sind, stattfindet. Daher kümmern sich Ethnologen 
heute auch um andere Arten sozialer Organisation – etwa: transnationalen Migranten-
Communities, Großunternehmen oder religiöse Bewegungen. 

Über die Unterschiedlichkeit menschlicher Kulturen 

Im Blickwinkel der Ethnologie stehen also unterschiedlichste Formen von Gesellschaft und 
Kultur. Im Bereich politischer Organisation etwa kennen wir Gesellschaften, die ohne zen-
trale politische Instanzen oder Behörden funktionieren und sich statt dessen segmentär 
organisieren. In manchen Gesellschaften beschränkt sich das Phänomen Verwandtschaft 
nicht auf biologisch-genetische Verwandtschaft, sondern die ganze Gesellschaft ist über ei-
ne Art metaphorische Verwandtschaft miteinander verbunden. (Es ist wahrscheinlich, daß 
Ihr dann in die Kategorie meiner „Geschwister“ fallen würdet.) In vielen Gesellschaften 
werden die erwirtschafteten Produkte nicht über Marktmechanismen verteilt, sondern 
nach bestimmten sozialen Regeln und Verhandlungen – ähnlich, wie es bei uns innerhalb 
von Familien geschieht. Die religiösen Vorstellungen und Praktiken reichen vom Scham-
animus bis zum hochgradig rationalen, wissenschaftlich überprüften christlich-
protestantischen Glauben. 

Weltwahrnehmung und Weltbestimmung 

Diesem breiten Spektrum unterschiedlicher Lebensweisen entsprechen ebenso unter-
schiedliche Lebenswelten und Weltanschauungen. Im Gegensatz etwa zum Marx’schen Hi-
storischen Materialismus, der in der Verteilung der Produktionsmittel die bestimmende 
Grundlage jeglicher Gesellschaft sieht, geht der heutige ethnologische Mainstream von ei-
ner Kodetermination von Ideen (oder „Bewußtsein“) und Fakten (oder „Sein“) aus. Unser 
Denken, Fühlen und Handeln sind also gesellschaftlich bestimmt. Andererseits haben wir 
die Möglichkeit, die gesellschaftlichen Strukturen zu verändern, was sich wiederum auf 
unser Erleben auswirkt. 
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Menschenbilder? Ganze Alben! 

Nach diesen Überlegungen erübrigt sich auch die Frage nach dem Menschenbild der Eth-
nologie. Nach dem Diktum Emile Durkheims vom Sozialen als Kategorie sui generis lassen 
sich soziale Tatsachen nicht auf biologische, ökologische oder wirtschaftliche Ursachen re-
duzieren, sondern müssen für sich erklärt werden.1 Der Mensch ist damit nicht „an sich“, 
er wird von seiner sozialen Umgebung gefüllt. Man kann diese Prägung nicht nach dem 
Prinzip „Ist der Mensch eigentlich nur auf Eigennutz bedacht, wenn ihn die Gesellschaft 
nicht darin hindern würde?“ entfernen, denn der Mensch existiert immer nur als soziales 
Wesen. 
Ob der Mensch im Kern gut oder schlecht sei, läßt sich ebensowenig beantworten – ange-
fangen bei der Schwierigkeit, das Gute vom Schlechten zu trennen. 

Präferenzen und Nutzen 

Überträgt man diese Gedanken auf die mikroökonomische Theorie, ergibt sich vielleicht 
der Eindruck, daß die These von der individuellen Nutzenmaximierung demnach falsch 
sei. Von anderen Einwänden, die ich gegen dieses Theoriegebilde hege – denn ich glaube 
nicht an die Möglichkeit einer objektiven Beurteilung von Nutzen –, einmal abgesehen, 
läßt sich diese Theorie durchaus mit den sozial gegebenen Bedürfnissen vereinen. Wenn 
wir also zum Beispiel ein Päckchen Tomatenpüree von Aldi einem objektiv gleichen von 
Edeka vorziehen, spiegeln sich darin bestimmte soziale Tatsachen wieder: Vielleicht steht 
der Aldi-Püree für ein soziales Milieu, dem wir nicht angehören möchten. (Vergessen wir 
darüber hinaus nicht, daß oben bereits davon die Rede war, daß sogar unsere Gefühle sozi-
al bestimmt werden!) Beziehen wir diesen „Zusatznutzen“ mit negativem Vorzeichen in 
unsere Überlegungen mit ein, wird klar, warum sich der Konsument anscheinend irratio-
nal entscheidet. 

Rationalität individueller Entscheidungen im interkulturellen Vergleich 

In manchen Fällen läßt sich so anscheinend irrationales Verhalten – ein echter Ökonom 
würde wohl von „völlig perversen Präferenzen“ sprechen – als kompliziert, aber eben doch 
rational erklären. Wenn uns etwa horrende Mitgiften als unsinnig erscheinen, haben sie 
vielleicht in der jeweiligen Kultur eine Erklärung. Bei einem Urteil über Rationalität oder 
Irrationalität dürfen wir also nicht von uns selbst ausgehen, sondern müssen uns um be-
mühen, die Akteure zu verstehen. 

Ist der Mensch also doch ein kalter Nutzenmaximierer? 

Dennoch – aber aus anderen Gründen, nämlich der generellen Unvorhersehbarkeit 
menschlichen Verhaltens – glaube ich nicht an einen computerartigen homo oeconomicus, 
der lediglich kühl und rational abwägt. Eine empirische Beobachtung etwa der Börsen-
märkte führt uns schnell zu der Erkenntnis, daß selbst bei einem Einbezug unterschiedli-
cher kulturell geprägter Rationalitäten keineswegs nur mechanische Entscheidungen statt-
finden. Rationale Überlegungen sind ist keine „mentale Software“! 
 

                                                   
1 Dennoch gilt, daß jede Kultur bestimmte biologische Notwendigkeiten wie eine ausreichende Ernährung 
und den Schutz vor physischer Bedrohung „beantworten“ muß. Das allein erklärt aber nicht, warum die Kul-
tur so ist, wie sie eben ist. So läßt sich etwa die Heiligkeit von Kühen in Indien nicht auf eine generelle 
Knappheit von Rindern erklären, auch wenn diese einmal bestanden haben mag. Das Soziale lebt quasi für 
sich weiter. 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


